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„Natuiz und Kultus."
Wir haben bald nach Erscheinen dieser monatlich in zwei Heften ausge-

g e b e n e n Z e i t s ch r i ft ü be r n a t u r w i s s e n s ch a s t l i ch e und tul»
turelle Forschungen und Fortschritte — kurz referiert. Dieselbe
fand in allen kompetenten Kreisen mehr und mehr beifällige Ausnahme, und heute
erfreut sich dieselbe zu ihrem neunten Jahrgange der Mitarbeiterschast auch aus
— kathol. Unternehmen in der Regel nicht freundlichen Fachmännern, weil die

gründliche, objektive und strengwissenschaftliche und praktische Haltung diese« Or»
gan» allgemeine Achtung und Anerkennung abnötigt. Dementsprechend ist die

Verbreitung der Zeitschrist auch bei Freunden der Naturwissenschasten und den

kulturellen Bestrebungen, bei Bildung«kreunden und Vereinen I Die Schrift
bietet bei eincr sehr feinen Ausstattung in Text und Illustrationen alle« Wissen«-
werte der Gegenwart und ist sehr billig- 6 Hefte vierteljährlich 2 Mk. Mün-
che». Jseria-Verlag. In ihren Mitarbeiterkreis gehören auch mehrere hevor-
ragende Schweizer. Naturwissenschaster au« Bern, Freiburg, Einsiedeln usw. Et
bedurft« eine« zähen, beharrlichen, mit dem neuen Stande der Naturwissenschast
und Forschung wohl vertrauten Herausgebern, um sich in der großen Konkurrenz,
namentlich in der christentumsseindlichen Kreisen durchzuringen und sich allseitig
Ansehen zu verschaffen.

Umso mehr ist «S Pflicht, diesen Opfern gegenüber für die Prosperität
des Unternehmen« einzustehen. Jedensall« sollte kein Bildungsverein diese« zeit»
gemäßen Werke« entbehren.

Im soeben eingetroffenen 17. Heft 1. Juni treffen wir auf folgende sehr
interessante Artikel:

Vererbung im Pflanzenreich — von U.-Prof. A. Ursprung, Freiburg
(Schweiz).

Die Schlangen und ihre Feinde von Edelbert Blatter 8. ck. Hastings
(England).

Neue« von flüssigen Gasen von Prof. Rebenstorss.
Rundschau: Rafft und Verbrechen von Geh. Med. Rat Prof. l)r. Rücke.

Natur und Hau«: Der Haut- und Zimmergarten im Juni.
Witterung: Vulkanismus und Sonnentätigkeit.
Studien und Lesefrüchte: Denkende Tiere. Bücherschau. Prof. G .r.

Korrespondenzen.
1. St. Kalke«. In der .Ostschweiz' war au» Lehrerkreisen die Systier-

ung der Bülletin« des Erziehungsrate« (betr. Verhandlungen) kriti-
fieri worden. Nicht ohne Erfolg! Sie erscheinen wieder, sicherlich im Interesse
der Schule, Behörden und aller an der Erziehung und Bildung Arbeitenden.
— Früher war im .Amtl. Sdulblatt' jeweilen auch da« Verzeichnis der

au« dem Seminar oustretenden Lehramtskandidaten enthalten. Neuesten»
scheint man die Sache nicht mehr der Publikation für wert zu halten, oder es

hat dafür keinen Platz mehr. Wir würden es sehr begrüßen, wenn der alte
Usus wieder zu Ehren käme.

Die Kommission des kant. Turnvereins ersuchte den Erziehungsrat, er
möchte das Verbot vom 15. September 1907 aufheben, nach welchem den schul-
Pflichtigen Knaben untersagt ist, sich Turnvereinen anzuschließen oder solche

unter sich zu bilden. Der Erziehungsrat lehnte das Gesuch ab, da die Durchführ«
ung des Turnunterrichte« an den st. gallischen Schulen nun bedeutende Fort-
schritte mache und zu befürchten sei, daß die Wiedereinführung der Jugendrilgen
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schädigende Folgen auf die ruhige, zielbewubte Arbeit, wie sie in der lant.
Turnverordnung niedergelegt ist, haden würde.

Im .Tagblatt" (Abendblatt, 10. Juni) lesen wir folgende Einsendung
au» Lehrerkreisen(!>:

In einer Konferenz im Unterrheintal wurden vom Präsidium die Lehrer
eingeladen, sich an einem demnächst zu arrangierenden Zeichnungtkur» zu be-

teiligen. Die Einladung fiel auf ganz unfruchtbaren Boden, denn die Lehrer
sprachen sich ziemlich einhellig gegen eine» solche» Hurs au» mit der »llg».
mein unterstützten Begründung, »» wär« nun endlich einmal an der Zeit,
daß man für die Hauptfächer: Sprach», Pechne» and Schreiben, etwa» tn«
and dies« Sport- und Annftfächer gebührend in den Hintergrund rück».
Man hab« schon seit Jahr and Tag nichts mehr gehärt oo« der Pfleg» de»
Aufsatzes, von Orthographie, Pechnen und Schreibe», und man möcht«
»eine«, «an wäre nnr noch für Zeichnen, Tnrnen, Singe» «ad Handfertig-
keit ns«. „ans der Melt". Pies» ausschließlichen Spezialitäten hat man
an» allgemein satt! den» all' die» hab« bewirkt, daß »an die Hauptsach»
zu übersehen begann. Auch die anwesenden vier Bezirltschulröte, alle» be-

währte und ersahrene Experten, waren ganz dieser Meinung. S» gab »in»
Zeit, wo «an jeden als rückständig angeschaut hat, der sich einmal erlaubt«,
z» sage», man sollt« die Hauptfächer doch auch noch pflegen, nnd »ms Lesen,
Schreibe» «nd Pechnen werde man mit allem Sport- und Aunstsachkultus
nicht herumkomme». Pan scheint's wieder ?» tagen.

E» ist gut, daß diese Korrespondenz, im gewöhnlichen Stil gehalten, in
keinem konservativen Blatte stand, sonst hatte e» von gewisser Seite wahrschein-
lich Vorwürfe gehagelt. Ist e» schon unschicklich, an einer Konterenz einzelne
unserer Primarschulbücher al» Schund (I) zu taxieren, so ist e» gewib ebenso

unklug, solch' interne Schulfragen in einem öffentlichen Organ
zu besprechen! Wir glauben, Lehrerstand und Schule werden jetzt schon von
berufenen und unberufenen Leuten genug kritisiert. Mag man über die
Nebenfächer so oder ander» denken (Schreiber die» ging« für sie auch nicht
durch» Feuer!), so kann ihnen eine gewisse Bedeutung doch nicht abgesprochen werden.
Wert de» Zeichnen» für Stickerei und Gewerbe. Zeichnen im Dienste von
Aussatz und Heimatkunde, in der Unterschule al» Uebungen de» Auge» und der
Hand. — Turnen al» Gegengewicht zur heutigen Nervosität und Verweich»
lichung. Harmonische Bildung von Geist und Körper. Auch Handfertig»
keit darf nicht al» Sport bezeichnet werden (Madchenarbeit»schule?) Charakter»
und B«griss»bildung! — Wenn wir an unsere vorzüglichen Lehrmittel im
Rechnen (Baumgartner, Stöcklin usw.), Buchhaltung, Gesang, Sprache
(z. B. da» neue Lesebuch der 8. Klasse, die eben erschienene Fibel), an die ver»
schiedenen Anschauung«» und Hilstmittel (Karten, Bilder, Tabellen) besonder»
im Rechneu (Zahlrahmen: Knupp, Tabellen Baumgartner) und Lesen (Lese»

apparat Stütz«) und auch an Huber» Bürgerschule, Malt« Heimatkunde, die

.Beobachtungen' von Nüesch usw. denken, dann scheint un» da» Vorgehen der

Kollegen im Rheintal nicht ganz gerechtfertigt. Die Herreu Hilber und Schenk

— um nur zwei von den vielen Namen zu nennen — haben sich nicht blob
»l» gute Zeichner dezw. Turner erwiesen, sondern auch al« durchau» tüchtige,
vorbildlich« Lehrer in allen andern Fächern. Ihre Bestrebungen und Speztal-
Verdienste al» minderwichtig darzustellen, wird auch den Herren an der Ostmark
nicht einfallen. .Fachwbteriche', .Modesàcher", da» find ja alltrding« Schlag.
Wörter, aber: .Wa« du nicht willst, dab «an dir tu, da» füg auch keinem

andern zu!' Wenn einmal Kurse in den Hauptfächern veranstaltet werden, so

wird die Lehrerschaft auch diesen ihre Sympathie bekunden I Wünscht etwa
jemand velehrung über den freien Aufsatz, oder über den häufigen Wechsel in
der Rechtschreibung?
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In der „Schweiz. Lehrerzeitg.' kommt der bekannte O Korrespondent
auf einen Bries de» früheren st. gall. Erziehungsches» l)r. Ferd. Curti über
die Revision de» ErziehungSgesetze» zu sprechen. Genannter Herr
meint nämlich, die Freisinnigen sollten noch entschiedener für die bürgerlich«
(will hejßen konsestion»lose) Schule einstehen. Der O Korrespondent ist aber
anderer Ansicht, indem er schreibt: .Wenn Herr Dr. Curti glaubt, eine zwang»-
weise Verschmelzung der heutigen konfessionellen Schulen wäre auch nur mit
einiger Au»ficht auf Erfolg anzustreben, so beweist er höchsten», daß er die

Fühlung mit dem st. gallischen Volk« vollständig verloren hat. Darüber braucht
unter politisch nur einigermaßen orientierten Bürgern kein Wort mehr verloren zu
werden.' Au» diesen Zeilen glauben wir herau»lesen zu dürfen, daß man in
einem großen Teile de» liberalen Lager« bereit ist. Zwang«verschme>züngen zu
Unterlasten, um dadurch da» Erziehungsgesetz nicht noch mehr zu gesâhrden.
E» ist die« schon ein schöne» Entgegenkommen, und e» ist zu hoffen, daß die
momentane Frieden»stimmung von Dauer sei.

Literatur.
' Garden und Kränz». Gute Kunst und Literatur für Jugend und Volk.

Gesammelt von H. Eorray. Verlag von Sdw. Erwin Meyer in Aarau-Leipzig-
Wien. Geb. 8 Mk.

Da» neue Buch möcht« „Ergänzung der obligatorischen Lesebücher werden

zur Vertiefung und Festigung der in den Realstunden erworbenen Kenntnisse
und al» Sprachbildner in manchen Schulen Eingang finden". Sl» Klastenlehr-
Mittel, meint Eorray, wird da» Buch für den Deutschunterricht in Seminaren
und Mittelschulen möglich sein. In diesen autorlichen Andeutungen dürste der
Zweck de» Buche« liegen. Wir begreifen denselben, finden besten Erreichung durch
diese» Mittel aber nicht sonderlich notwendig. Versteht unsere Schuljugend,
wa» ihr in deutschsprachlicher Richtung geboten wird, dann findet sie weiteren
Stoff genug, der vielleicht noch geläuterter und ungetrübter gesammelt ist und
der sogar ohne irgendwelche Gefahr von ihr gelesen werden darf. Also not-
wendlg sür kath. Kreise ist da» Buch nicht, wir sind genügend und korrekt
versorgt. Besehen wir un» die Su»wahl der gebotenen Leseslücke und Gedichte,
so muß zugestanden werden, daß sie reichhaltig, vielseitig und vielfach ansprechend
ist. Ich nenne u. a. al» herbeigezogene Autoren: K. F Meyer (4mal), Selma
Lagerlöf (l mal), Gottfried Keller (4mal), Peter Rosegger (2mal). I. Fr. Leut»
ner (lmal), dann Th. Storm, M. Maeterlink, Es. Tegnsr, I. V. Jensen, A.
Huggenderger, Sven Hedin, A. Etrindberg, K. Spitteler, Hedwig Bleuler-Mayer.
Echönaich-Carolatd, Leo Tolstoj u. a. Man stößt auch auf Arbeiten von Isa»
della Kaiser, H. Han«jaiod, K. Gerol, H. Federer; also katholisch« und nicht
christliche Autoren in beliebiger Au»wahl, Wir möchten sogar über Einseitigkeit
in der Au»wahl un» nicht einmal sehr beklagen. Immerhin wären der kathol.
Autoren mehr, wenn Corray die kath. Richtung der neueren Literatur selbst in-
tenfiver studiert hätte. Denn au» Werken von Red. Michael Sckmyder, Red.
Georg Laumderger, Oakar Hin slg., Theodofiu» Florentini, l>. Spillmann
8. 0., Josef Staub, Lieryeimer u. v. a. hätten sich Belege gefunden, die

auf die Zugend, die darnach gegriffen hätte, nicht bloß ästhetisch und sprachlich,
sondern ganz besonder» auch moralisch und religiö« stärkend und kräftigend ein-
gewirkt hatte, wa» denn doch gerade in unseren Tagen einHauptbedürfni»
gediegener Jugendlektüre und zugleich Haupt ersorderni» sein sollte und
auch ist. Von den vielfach trefflichen 27 ganz- und teilweise dovpelseitigen Lil-
dern verurteilen wir die 2 pag. 104 und 404.


	Korrespondenzen

